
Die ostasiatische Achtbartel-
Schmerle hat das Potenzial zu
chinesischer Überbevölkerung.

Man muss sie fast daran hindern, sich im
Aquarium zu vermehren. Schmerlen im
weiteren Sinne (Cobitoidea) zu züchten,
ist keinesweg aquaristischer Standard. Es
gibt zwar einige Erfolge bei Vertretern
der Gattung Sewellia und Acanthocobitis
sowie Cobitis und Sabanejewia. Auch
produzieren Dornaugen (Pangio, früher:
Acanthophthalmus) oder Bachschmerlen
der Gattung Schistura hin und wieder
Nachwuchs im Aquarium. Ganz beson-
ders verweigern sich die Vertreter der Fa-
milie Botiidae standhaft, wenn man von
Zufällen und hormoninduzierten Ver-
mehrungen absieht. Aber planmäßig

züchten könnte man nur wenige
Schmerlen. Tatsächlich findet das kaum
statt. Mit der Dokumentation der Ver-
mehrung von Lefua costata in der Obhut
von Wissenschaftlern und Aquarianern
ändert sich die Situation.

Die Vertreter der ostasiatischen Gat-
tung Lefua zählen zurzeit (noch) zur Fa-
milie Nemacheilidae (früher als Unterfa-
milie innerhalb der Balitoridae). Fisch-
kundlich ist die Gattung durch die Be-
schreibung von Octonema pleskei HER-
ZENSTEIN, 1888 bekannt. Der ursprüng-
lich gewählte Gattungsname war jedoch
bereits durch Octonema MARTEN, 1868
belegt, der für eine andere Fischart be-
nutzt war und Octonema HAECKER,
1879, ein Hohltier, vergeben, sodass ein

neuer Gattungsname erforderlich wurde.
Das ist der Grund dafür, dass bei der Ty-
pusart der Gattung Lefua costata (KES-
SLER, 1876) der Autorenname und das
Jahr der Beschreibung in Klammern ste-
hen muss, damit die Regeln der zoologi-
schen Nomenklatur eingehalten sind.

Fünf Arten Lefua
Bis heute sind fünf Arten der Gattung Le-
fua bekannt, wobei eine Art unbeschrie-
ben ist; woran aber in Japan gearbeitet
wird, wie auf der International Loach
Conference 2010 in Prag zu hören war.
Hier die Arten mit ihren jeweiligen Vor-
kommen: 
Lefua costata (KESSLER, 1876) aus dem
Amur-Flusssystem, Russland, Mongolei,
China, Korea
Lefua pleskei (HERZENSTEIN, 1888) aus
russischen Gewässern
Lefua nikkonis (JORDAN & FOWLER,
1903) aus Japan (Hokkaido)
Lefua echigonia (Jordan & Richardson,
1907) aus Japan (Honshu) und eine un-
beschriebene
Lefua sp. indescr. (sensu HOSOYA 2003)
aus Japan, die auf japanisch „nagare-ho-
toke-dojo“ genannt wird

Die Kenntnis über die tatsächliche Ar-
tenzahl innerhalb der Gattung Lefua und
der Verbreitung der Arten wird sich
durch detaillierte Forschungen in der Zu-
kunft sicher differenzieren. Die bisher
von russischen Autoren dokumentierten
L. costata sind nach NASEKA & BOGUTS-
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KAYA (2004) mindestens zwei verschiede-
ne Arten. Deren Zoogeografie muss
noch weiter untersucht werden (BOGUT-
SKAYA et al. 2008). Molekulargenetische
Befunde von Populationen aus Korea
und Japan haben gezeigt, dass es dort
noch unbeschriebene Arten gibt (SAKAI

et al. 2033).
Selbst der Typusfundort von Lefua

costata ist nicht eindeutig bekannt. Nach
der Beschreibung von KESSLER (1876)
handelt es sich um einen See namens Da-
lai Nur in China. Allerdings gibt es in
China mehrere Seen mit diesem Namen,
teilweise mit unterschiedlichen Schreib-
weisen und Transkriptionen. Wahrschein-
lich ist es der See bei Liaoning mit den
geografischen Daten 43°18‘ 00‘‘N
116°37‘ 00‘‘E (KOTTELAT 2006). Des-
wegen ist es gut zu wissen, woher die ei-
genen Lefua kommen.

Mitgebracht aus Korea
In der Natur bewohnen Lefua Gewässer
in Sumpfgegenden, Quellregionen, Be-
wässerungsgräben und sogar Restwasser-
tümpel in Überflutungsflächen. Die
Großeltern und Eltern der hier abgebil-
deten Exemplare stammen aus dem

Nordosten der Republik Korea (Süd-
korea). Jörg BOHLEN, Pan KALOUS und
Martin BREIL brachten sie nach Europa.
Der Fundort gehört zum Flusssystem des
Cheon Jin Cheon, der auf die Pazifikseite
nach Osten entwässert: 38° 26‘ 13.3‘‘ N
128° 23‘ 52.5‘‘ Er liegt bei der Ortschaft
Cheon Jin Ri im Distrikt Gang Won Do
(auch Gangwon Do). Jörg arbeitet im
Institut für Tierphysiologie und Genetik
in Libechov bei Prag in der Tschechi-

schen Republik und brachte mir 2009
zur Tagung der Gesellschaft für Ichthyo-
logie in der Zoologischen Staatssamm-
lung in München von seinem Lefua-
costata-Nachwuchs einige Jungtiere mit.
Etwa ein halbes Jahr später erzählte mir
der Aquarianer Armin SENGER aus Hil-
desheim, er habe von Martin BREIL inter-
essante Schmerlen aus Korea erhalten, die
sogar schon abgelaicht hätten, und
brachte mir zu einem Aquarianertreffen
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in Hamburg einige Exemplare mit. So-
mit führten die Wege der Brüder und
Schwestern aus dem fernen Osten in
Flensburg wieder zusammen. Allen hier
Genannten vielen Dank für die Schmer-
leneltern.

Schmerlen der Gattung Lefua sind in
der Aquaristik wenig bekannt. In den
meisten Aquarienbüchern wird man ver-
geblich nach ihnen suchen. Der Mergus-
Atlas dokumentiert in Band 2 und 5 zwei
Arten als „bisher noch nicht ... einge-
führt“: Lefua nikkonis mit einem Foto
von Alexander KOCHETOV aus dem
Aquarium Moskau und L. costata mit ei-
nem Foto von Sergej M. KOCHETOV.
Dieselben Fotos finden sich ohne weite-
re verwertbare Angaben auch in den
amerikanischen und deutschen Ausgaben
der Atlanten von AXELROD (1986,
1995). In dem aquaristischen Buchklas-
siker „Süßwasserfische der Welt“ berich-
tet STERBA (1987) über Lefua costata. Er
bezieht sich bei seinen Angaben auf NI-
KOLSKI (1956) und eine Literaturstelle
von KOTSCHETOW (1980, S. 230-232),
die leider im Literaturverzeichnis des Bu-
ches nicht aufgeführt ist. Wer diese Quel-
le kopieren kann, ist herzlich eingeladen,

mich zu kontaktieren, z.B. über die Web-
seite www.sach-fach.de.. Von Ausnahmen
abgesehen (www.loaches.com) doku-
mentieren die meisten aquaristischen An-
gaben, die man im Internet über Lefua
findet, mehr die Unkenntnis der Foren-
mitglieder als einen tatsächlichen wissen-
schaftlich-sachlichen Kenntnismangel.

Schmerlen für 
Kaltwasseraquarianer
In einem unbeheizten Aquarium von et-
wa 120 Litern wuchs das gute Dutzend
Jungschmerlen schnell heran. Sie werden
7 bis 10 cm groß; Exemplare, die
draußen übersommern, werden deutlich
größer. Tümpelfutter und Lebendfutter
aus Regentonnen war 2009 reichlich vor-
handen. Es sind gierige Allesfresser, die
bisher so ziemlich alles verzehrten, was
man Fischen dieser Größe anbieten kann.
An das Wasser stellen sie keine besonde-
ren Ansprüche, wenn extreme Werte
nach oben und unten vermieden werden.
Im Flensburger Leitungswasser bei 6 bis
7°dKH und etwa 8 bis 9°dGH, einer
Leitfähigkeit von um 360 mS/cm fühlen
sie sich im Aquarium bei einem pH-Wert
um 7 wohl.

Ihr soziales Verhalten untereinander
macht sie zu angenehmen Aquarienfi-
schen. Dutzende von Tieren können ge-
meinsam gepflegt werden, ohne dass es
zu Rangeleien kommt. Ich habe die quir-
ligen tagaktiven Fische nicht mit anderen
Aquarienfischen vergesellschaftet. Mitbe-
wohner sollten – wenn überhaupt – auf
jeden Fall robuste Arten sein, da die
quecksilbrigen Lefua alles mit ihren Bar-
teln und Mäulern beschnuppern und be-
stupsen, was ihnen in die Quere kommt.
Flinke Barben und Bärblinge dürften
noch am besten mit den Lefua zurecht-
kommen.

Die Verbreitungsangaben aller bekann-
ten Arten und der Fundort zeigen, dass
Lefua keine tropischen Schmerlen sind.
Sie brauchen keine Aquarienheizung.
Zur Pflege sind Temperaturen um 20 °C
geeignet. Gemäß dem natürlichen Vor-
kommen sind es Fische für die Kaltwas-
seraquaristik. Die bisherigen Erfahrungen
bei der Pflege zeigen, dass die Schmerlen
bei nicht zu hohen Temperaturen vitaler
sind. Eine Überwinterung in einem un-
geheizten Gartenhaus hinunter bis zu
4°C haben sie im Winter 2010/2011
problemlos überstanden. Im Frühjahr,

Paar von Lefua costata mit deutlich sichtbaren sekundären Geschlechtsunterschieden: links das Männchen, rechts das Weibchen
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Sommer und Herbst sind sie sehr gut in
Freilandteichen und Freilandbecken zu
pflegen. Im Herbst können nach der
Übersommerung ohne Zufütterung vi-
tale Tiere abgefischt werden. 

Deutliche 
Geschlechtsunterschiede
Die Geheimnisse der Fortpflanzungsbio-
logie beginnen bei den meisten Schmer-
len bei kaum erkennbaren äußeren Ge-
schlechtsunterschieden (OTT 1999).
Während bei Steinbeißern (Cobitidae),
manchen Bachschmerlen (Nemacheili-
dae) und einigen Flossensaugern (Ga-
stromyzonidae) durchaus sichtbare Ge-
schlechtsmerkmale als morphologische
Strukturen zu verzeichnen sind, kann
man bei der Familie der Prachtschmerlen
(Botiidae) nicht von außen sehen, wel-
ches Geschlecht ein Exemplar hat. Lefua
costata macht es einfach: Die Männchen
haben ein deutliches Längsband, das bei
den gepunkteten Weibchen fehlt oder
nur schwach ausgebildet ist.

Flexibles Ablaichverhalten
Armin SENGER erzählte mir, dass seine
Tiere im Aquarium abgelaicht hätten.
Das taten sie bei mir auch. Und zwar löst
sich ein Paar nach wildem Treiben aus ei-
ner Gruppe heraus und stößt einen Pulk
von etwa einem Dutzend Eiern aus.
Natürlich machten sich die anderen
Achtbartelschmerlen im Aquarium sofort
über die Leckerbissen her.

Lässt man einen kleinen gemischtge-
schlechtlichen Trupp im dicht mit Java-
moos (Vesicularia) bewachsenen Aquari-
um bei guter Fütterung laichen, kom-
men einzelne Jungfische auf. In einem
Keilaquarium (OTT 2010) kann man die
Zahl des Nachwuchses bei solchen Dau-
eransätzen deutlich erhöhen. Setzt man
L. costata über einem Laichrost an, so
kommt es vor, dass wochenlang nichts
passiert, obwohl die Weibchen erkennbar
voller Eier sind. Diese Methode erscheint
besonders dann geeignet, wenn man die
harmonisierenden Paare kennt. Für eine
Gruppe von beispielsweise vier Männ-
chen und acht Weibchen sollte das
Becken mit einem Laichrost mindestens
eine Grundfläche von etwa 30 x 60 cm
haben. In kleinen Laichbecken von 25 x
15 cm Grundfläche, wie ich sie für
Zwergbärblinge benutze, klappte es mit
den Lefua nicht.

Grundsätzlich ist L. costata
im Aquarium und Teich nicht
besonders wählerisch, was die
Auswahl eines Laichplatzes
oder eines Untergrundes an-
geht. Kurz vor dem Ablai-
chen kann man Lefua-Weib-
chen beobachten, die sich in
Sand- oder Schlammboden
einbuddeln. Von einem trei-
benden Männchen verfolgt,
laichen sie zusammen mit
dem Besamer, mal im Boden-
grund oder kurz, nachdem
beide das Substrat wieder ver-
lassen haben. Die Männchen
stimulieren das auserwählte
Weibchen durch Stupser mit
Barteln und Maul in die Flan-
ken in den Bereich zwischen
Brust- und Bauchflossen.
Manchmal beißen die Männ-
chen die Weibchen in einen
Kiemendeckel oder eine
Brustflosse. Bei der Paarung
schmiegen sich die Partner
aneinander. Dabei ist das Männchen et-
wa eine Kopflänge nach hinten versetzt.
Während der Paarung krümmen sich bei-
de fast wie Bananen. Nach der Eiablage
und dem Ausstoß von Samen schnellen
sie auseinander.

Die Laichportion bei einer
Paarung kann bis zu 50 Eier
umfassen. Meist sind es nicht
mehr als 20 Eier. Ein Weib-
chen laicht bis zu einem Dut-
zend mal täglich ab, meist al-
lerdings drei bis vier mal. Bei
guter Fütterung zieht sich das
Fortpflanzungsgeschäft bis zu
zwei Monate hin. Das wären
3600 bis 36000 Eier pro
Weibchen in einer Saison.

Das Ablaichen konnte auch
in einem Büschel Fadenalgen,
durchsetzt mit Lemna trisul-
ca (der Dreifurchigen Wasser-
linse), beobachtet werden. Als
Laichsubstrate wurden auch
Laichbürsten, wie sie für Koi
verwendet werden, akzep-
tiert. Kokosfasern (Coir) bie-
tet der Handel als Wärme-
dämmstoff für den ökologi-
schen Häuserbau oder Nist-
material für Stubenvögel an.
Bündel davon, angebunden

an Bambus, ergeben Laichbäume, die
von Lefua ebenfalls angenommen wur-
den. Manchmal laichen sie sogar in ei-
nem Fotobecken mit grobem Kiesunter-
grund. Die Eier messen durchschnittlich
etwa eineinhalb Millimeter.

Lefua costata-Weibchen in einem Kokosfaser-Ablaichbüschel

Koi-Laichbürsten eigen sich auch für Lefua costata

Lefua-costata-Besatz für die Übersommerung im Freiland

800-Liter-Freilandbecken für Lefua costata
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Nachwuchs bei 
Übersommerung im Freien
Den besten Vermehrungserfolg erzielt
man bei einer Übersommerung im Frei-
en. Ich benutze dazu Hochteiche (OTT

2010a). Das Becken für die Lefua misst
2,2 x 1,0 x 0,45 m, fasst also rund 850
Liter. Eine Vielzahl einheimischer Wasser-
und Sumpfpflanzen kann darin kultiviert
werden. Um die Kontrolle über die üp-
pig wachsenden Pflanzen zu behalten,
empfiehlt es sich, in Töpfen und Schalen
zu kultivieren. Das hat auch den Vorteil,
dass man die Pflanzbehälter herausneh-
men kann, wenn man im Herbst Fische
abfischen will. Als Pflanzschalen kann
man die für den Teichgarten im Handel
erhältlichen Körbe verwenden. In Gar-
tencentern gibt es oft umsonst Ver-

packungspaletten aus Kunst-
stoff, in die zum Beispiel Ra-
sen der Nadelsimse, Eleocha-
ris acicularis, gepflanzt wer-
den können. An Seerosen
eignen sich beispielsweise
klein bleibende Arten wie
Nymphaea froebelii. Wasser-
reinigend wirkt die einheimi-
sche Krebsschere, Stratiotes
aloides. Schwimmpflanzen
wie Limnobium laevigatum
blühen in der natürlichen
Sonne, was sie im Zimmer
nur selten tun. Weiß gestreif-
ter Graskalmus, Acorus gra-
mineus variegatus, ist in ei-
nem Hochteich besser unter
gebracht als einem Aquarium.

Ludwigia klettert aus dem Wasser und
blüht ebenfalls. Reizvoll ist es auch,
Aquarienpflanzen im Sommer draußen
zu kultivieren, wo sie besonders kräftig
werden: Hygrorhiza aristata oder Phyl-
lanthus fluitans zeigen so ihre ganze
Pracht. Pflanzen wie die Zimmerkalla,
Zantedeschia aethiopica, können bei die-
ser Kultur sogar fruchten. Die winterhar-
te Kulturform Crowsborough kann
draußen überwintern. 

Wenn ein solcher Hochteich nicht zur
intensiven Zucht genutzt wird, brauchen
die Fische nicht gefüttert zu werden. Es
leben ausreichend Kleinlebewesen und
sonstige Futtertiere darin. Während sich
in Regentonnen viele Mückenlarven be-
finden, gibt es in den Hochteichen viele
Muschelkrebschen (Ostracoda), kleine

Schnecken und andere Mollusken, die
von Lefua gefressen werden. Bereits im
April können diese Schmerlen nach
draußen gebracht werden. Bis Oktober,
manchmal November können sie dort
bleiben. Beim Abfischen im Herbst oder
Frühwinter wird man erstaunt sein, wie
viel Nachwuchs produziert worden ist.

Auch wenn unsere Winter in Mitteleu-
ropa immer wärmer werden sollten, so
wird es doch regelmäßig mehr oder we-
niger kräftig frieren. Wer Fische ganzjäh-
rig in solchen Kleinteichen oder Außena-
quarien pflegen will, muss zumindest ein
Stück der Wasseroberfläche eisfrei halten.
Allgemeingültige Empfehlungen zu ge-
ben, ist nicht einfach, weil das Klima in
Deutschland zwischen Flensburg und Al-
pen, Rhein und Oder doch sehr unter-
schiedlich ist. Eisfreihalter aus Styropor
taugen gewöhnlich nicht, um einen
Hochteich oder anderen Gartenteich of-
fen zu halten. Besser sind mit elektri-
schem Strom betriebene Frostwächter,
wie sie vom Handel angeboten werden.
Sie sorgen dafür, dass entweder der ganze
Teich oder ein Teil der Oberfläche frei
bleibt. Dadurch ist ein Gasaustausch
möglich und unterhalb der Eisdecke
sammelt sich das Wasser bei 4°C, ideal
zur Überwinterung der entsprechenden
Fische.

Im Winter 2010/2011 gab es leider
knackigen Langzeitfrost, sodass meine
Hochteiche trotz elektrischer Frostwäch-
ter zugefroren und danach zugeschneit
waren. Die nicht abgefischten Lefua
überstanden diesen Winter nicht. Aber es

war ja reichlich Nachwuchs ins
Zimmer verbracht worden,
sodass im April 2011 bereits
die nächste Generation ins
Freie zog, während diese Zei-
len geschrieben wurden.

Inzwischen ist – zumindest
in Norddeutschland – Nach-
wuchs von Lefua costata schon
im Handel aufgetaucht. Einer-
seits wäre es schön, wenn die-
se für die Aquaristik gut geeig-
nete und züchtbare Schmerle
weitere Verbreitung fände, an-
dererseits besteht die Gefahr,
dass diese robuste Art in hei-
mische Gewässer gelangt und
sich hier als Neozoon etablie-
ren könnte.
(Literatur unter www.teta-verlagde)

Larve von Lefua costata

Jungfisch von Lefua costata im Kokosfaserbündel

Halbwüchsiges Exemplar von Lefua costata
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